




die SachſenGothaiſche Erklarung
auf das Sachſen-Coburg Meiningiſche

Pro Memoria
vom Gten Juli 1748.

s haben des Herrn Hertzog Franz Joſias von Sachſen-Saalfeld
Hochfurſtl. Durchl. Anmerckungen uber die Gothaiſche Erklarung
auf das Coburg-Meininaiſche Pro Memoria vom Gten Julii a. c.
die Sachſen-Weymariſche Vormundſchafft betreffend, ohnlangſt
diſtribuiren laſſen, worinnen ein und anderes zualeich gegen Jhro
Hochfurſtl. Durchl. Herrn Hertzog Anton Ulrich zu Sachſen C

2h
burgMeiningen eingenreuet worden, ſo man nicht unbeantwortet laſſen woll obo

Hochſtgedacht g ro Hochfurſtl. Durchl. zu Sachſen-Coburg-Meiningenen.
haben uberzeugend dargethan, daß die mit einem Reichs-Furſten vorgenommen
werden wollende proviloriſche Suſpenſion von einer Jhm Jure Sanguinis zu—
gefallenen vormundſchafftlichen Landes-Regierung, zumahl wenn dabey, wie in
præſenti geſchehen iſt, das iegale Gehor verſaget wird, ein Gravamen her—
vor bringe, welches, gleichwie alle Status, alſo ins beſondere diejenige tangire,
ſo Jura Agnatica vor Sich haben, und daß in Betrachtung deſſen ob Inter—
eſſe commune alle und jede Urſache finden, deſſelben Abſtellung zu befordern.

Man hat zugleich gezeiget, daß, wann der Herr Hertzog Sranz Joſias
Sich nicht einen Appetitum inordinatum zu der Sachſen-Weymariſchen
Vormundſchafft ankommen laſſen, noch Sich ſo viel Muhe gegeben hatten,
Herrn Hertzog Anton Ulrichen recht mit den Haaren herbey gezogene und
bisher in den gemeinen Rechten und inſonderheit inter Perſonas llluſtres gantz
lich unbekannte Cauſas neceſſariæ Excuſationis aufzuburden, die gravirliche
Suſpenſio proviſoria wohl nicht erfolget ieyn wurde.

Es iſt demnach offenbar, daß durch Herrn Hertzog Franz Joſias einſei
tig unſtatthafftes Geſpinnſte dieſes Gravamen exiſtire. Sie ſtellen es auch
Selbſten nicht in Abrede, vondern geben zu, daß Sie mit Jhren ungereimt er—
ſonnenen Impedimentis ſingulariſſimis Sich eine Actionem ſingularem,
imo ſingulariſſimam effinsiret hatten.

Denm Herrn Hertzog Anton Ulrich ſtehen keine lmpedimenta im We—
ge, eine Furſtliche Vormundſchafft zu fuhren, und das Saalfeldiſche Betraaen
iſt viel zu Reichs-kundbar, als daß man nothig habe, vor der Hand daruber ſich
weiter zu expliciren.

Hochſt-Dieſelben nnd nicht gewohnt, Sich zu etwas verleiten zu laſſen.
Sie haben nach des Chur- und Furſtlichen Hauzes Sachſen Grund-Verfaſ
ſung verlanget, des Herrn Hertzogs zu Sachſen-Gotha Hochfurſtl. Durchl.
ſollten und mußten Jhren vermeyntlichen Anſpruch zur Vormundſchafft uber
den unmundigen Herrn Erb-Printzen zu Sachſen-Weymar in prima luſtan—
tia privilegiata coram Auſtregis an- und ausfuhren Eben dieſes Forum
competens iſt es auch, vor welchem Herr Hertzog Franz Joſias Jhren un—
reiffen Appetitum zu legaliſiren ſchuldig ind.
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Sachten-Gotha hat die Saalfeldiſche Molimina in Facie Imperii de-
teſtiret, nicht aus Nlatterie oder Verſtellung, ſondern weil Jhm nicht minder
als der gautzen erbaren Welt in die Augen gefallen iſt, daß des Herrn Hertzog
xranz Joſias Betrieb und Unfug eine dem Chur- und Kurſtlichen Hautze
Sachſen in particulari ſowohl als allen Furſten hochſt ſchimpff- und nach
theilige Sache ſey.Herr Hertzog Anton Ulrich haben Jhr Recht und Admiſſion ad Tu—
telam niemahlen vor zweiffelhafft angeſehen, noch daruber eine Cauſæ Cogni-
tionem verlanget, ſondern Jhre bey oem Reichs-Hof-Rath gethane Vorſtel
lungen erharten nur, daß die von Sachſen-Saalfeld luggerirte Beſchuldiaun—
gen eine grundliche Unterſuchung erfordert hatten. Und dieſes Begehren
konnte dem unmundigen Herrn Erb-Printzen zu einigem Nachtheil nicht ge
reichen, nachdem Jhro Kayſerl. Majeſtat Rechts-veſtandig anerkannt hat—
ten, daß Herr Hertzog Anton Ulrich der alleinige lutor legitimus ware.

Es hatte ſich alſo nach allen Rechten gebuhret, Herrn Hertzoa Franz Jo
ſias mit Seinen anmaßlichen Exceptionibus, nach deren reiffer Erwegung ad
ſeparatum zu verweiſen, nicht aber ſofort ad nuda narrata ein Proviſorium
in einer Sache, die Jura Sanguinis, dabeneben eines Furſten Ehre und Repu—
tation concerniret, zu erkennen, ja was noch mehr iſt, den Accuſatorem
Selbſten zum Proviſore zu verordnen. Hinc illæ Lacrymæ! Herr Hertzog
Franz Joſias wiſſen auch beſſer, als Sie Sich ſtellen, daß Sie in Facto ma-
ximte illicito verſiren.

Der unmundige Herr Erb-Printz zu Sachſen-Weymar ſtunden à Mo—
mento obitus Sereniſſimi Patris, deficiente teſtamentaria Tutela, ipſo Ju-
re unter der legitima. Herr Hertzoa Franz Joſias aber erachteten es Jh
ren intereſlirten Abſichten nach vor dienlicher, die Sache dahin einzuleiten,
daß ſelbige zwar beſtattiget, jedennoch eodem temporis puncto in eine im
Rom. Reich nie erhorte Nutelam proyiſionalem metamorphoiſiret wurde.

Jhro Hochfurſtl. Durchl. zu SachſengoburaMeiningen erinnern Sich
gar woyl, was Sie bey Kayſerl. Majeſtat, und Dero Reichs-Hof-Rath
exhibiren laſſen, Sie haben auf erhaltene Nachricht von des Herrn Hertzogs
zu SachſenWeyhmar TodesFall ſo fort Jhro Kayſerl. Majeſtat die unter
thanigſte Anzeige gethan, daß Sie als proximus Agnatus Senior nach den
Pactis Jhro Fürſti. Haußes in Ermangelung eines Furſt-Vaterlichen Teſta—
ments der alleinige lutor legitimus waren, und gevethen, daß Allervochſt—
Dieſelben Sie bey dieſer Furſtl. Prærogativaſchutzen moaten. Und da Siege—
gen beſſere Zuverſicht vernehmen muſſen, daß der Herr Hertzog von Saalteld
Sie davon zu verdringen trachte, haben Sie unverzuglich dagegen ſum die ge
rechteſte Berrugungen nachgeſuchet. Ob nun wohlen damahls Herr Hertzog
Anton Ulrich wwo unglucklich geweſen, daß Sie kein rechtliches Gehor finden
konnen; So leben Sie doch der gewiſſen Hoffnung, danelbe noch zu erhal—Ñ

ten, wann Jhro Kayſerl. Majeſtat von geſammten Reich das aus dem Vor
gang ſich ergebene Gravamen commune wird repræſentiret werden.

Es behaupten Herr Hertzog Anton Ulrich optimo Jure, daß kein Reichs
Stand, dem eine Tutela legitima zugefallen iſt, davon proviſorie ſuſpendi-
ret werden konne, und wenn ſolches auch mit Beſtand Rechtens geſchehen wa
re, iothane Suſpenſio dem Sitz- und StimmRecht unbeſchadet zu verſtehen,

Reichs-Stand reſerviret ſeye. Nirgends aber findet nich ein Reichs-Geſetze,
einrolglich deſſen Ausubung auch dem per Proviſionem legitime ſuſpendirten

ſo zwiſchen einer eigenthum- und vormundſchafftlichen Landes-Regieruna cli-
iſtinguiret. Jhro Hochfurſtl. Durchl. halten Sich an den durren Buchſta
ben der Reichs-Verraſſuna, wobey es auenfalls auf interoretationenr au-
thenticam, teinteswegs aber auf einen Saalfeldiſchen Macht Spruch ankom

men wurde. Ein



Ein elender Einfall und ſehr gemeiner rabuliſtiſcher Handgriff iſt es, daß
man eine Sache odios und ridicul zu machen ſuchet, wenn man ihr nicht mit lon-
Aon ſriindon ſonkaſſron Earr r  Ca A.

14 „qu—Cutſcheidung ausgeſtellet ſeh, und wie ſehr Sie Sich betrogen, auch trraflich
und fehlſam getrachtet haben, das Publicum eines andern zu bereden: Jnglei
chen daß der Quæſtion, welche coram Judicio Domus abgehandelt und ent

ſchieden werden ſoll, diejenige lniplorationes im mindeſten nicht im Wege ſte
hen, ſo bey Kayſerl. Majeſtat eingereichet worden.

Es beruhen ſothane Fictiones nur auf einer unſtatthafften Oppoſition
und Colliſion derer Kayſerl. Reſervatorum gegen die Jura Statuum Fa-
miliarum llluſtrium. Die Abſichten aber ſind ſo ſubtil nicht, daß ſelbige un
kanntlich waren.

Herr Hertzoa Franz Joſias ſuchen durch ungereimte Schluße Licht in
Finſterniß, und ſchwartz in weiß zu verwandeln, jedoch das Publicunr wird
mit ſolchen Larvis und abentheuerlichen Mißfolgerungen ſich nicht verblenden
laſſen. Zu Kayſerl. Majeitat Juſtiz-Liebe und Sorge vor die Aufrechthal
tung Hoher Reichs-Furſtlichen Haußer Berfaſſung aber kan man das unwan
delbare Vertrauen heaen, daß, weil vey der gantzen Sache das Kayſerl. Ober
Vormundſchafftliche Amt gewiß uberall gebuhrend ſalviret und in ſchuldiaer
Verehrung geyalten wird, Allerhochſt-Dieſelben geruhen werden, nunmehrov

auch die weitere Ausmachung inter Partes principales dem Hauß-Verfaſ—
ſungsmaßigen Regulativ lediglich zu uberlaſſen.

Dadurch, daß Herr Hertzoa Anton Ulrich Sich willig erklaren, dem
Herrn Hertzog von Sachſen-Gotha, auf die Art, als es des Furnl. Haußes
éGrund Geietze vorichreiben, gerecht zu werden, machen Sie Sich wohl zur
Vormundſchafft nicht unfahig. Sie bewahren vielmehr damit, daß Sie ple—
niſſimam Fiduciam zu Jhrer gerechten Sache haben, Sich auf Jhren Jitu—
lum verlaſſen konnen, und wie jehr Hochſt-Dieſelben ſowohl vor die Conſer-
vation Dero Furſtl. Haußes particular- als Geſamter Hohen Rechs Sta

etn— nnde Rechte beeyfert ſind. Daß aber Kayſerl Majeſtat ſofort die Bfu ß
e gmizuſtehe, einen lutorem proviſionalem zu verordnen, ſobald der Legitimus

mit demjenigen, ſo gleichralls prætendiret, einen Titulum ad gerendam Tu—
telam zu haben, Sich Geſetzmaßig zu vernehmen, willig erzeiget, iſt tin Aſſer-
tum, welches einer nahern Saalfeldiſchen Ausfuhrung und Beweiß billig
uberlaſſen wird.

Herr Hertzog FSranz Joſias beſchafftigen und unterhalten Sich mit lau
ter vergeblichen Sorgen. Es iſt Jhro Durchl. dem Herrn Hertzog Anton
Ulrich niemahlen von Gotha zugemuthet worden in anteceſſun und gl ch—
ſam brevi manu des Ober-Stallwmeiſters von Reineck SchreibTafelgen vorei

ein formliches zurſtl. Teſtament au agnoſciren, oder eine Prærogativam Li-
nealem auzuerkennen. Man laßt ſch nur Saalfeldiſcher Seita doraloicken

rν &—ν tito vergirryenungereimtes Zeug traumen. Der Herr Hertzog von Sachſen-Gotha haben
Such erbothen, Jhren Jitulum ad Iutelam mit einer vorhanden ſeyn iollen

den
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den Diſpoſitione paterna zu begrunden. Darauf werden Jhro Hochfurſtl.
Durchl. zu Sachſen-Coburg-Meiningen antworten und Sich erklaren, wie es
Jhre rechtliche Nothdurfft und die Gegentheils zu veriticirende Aſſerta erfor—
dern; Sie konnen aber zum Voraus weder wiſſen noch verkundigen, auf was
Art ſolches eigentlich geichehen werde.

Es ſind, wie zu hellem Tage lieget, bey dieſer Weymariſchen Tutel-Dit-
ferenz die SachſenGothaiſche Geſinnungen in Anſehung Herrn Hertzog An
ton Ulrichs Fahigkeit eine Furſtl. Vormundſchafft zu fuhren, der Reichs-kun
digen Wahrheit gemaß, und von den Sachſen-Saalfeldiſchen Conatibus und
ſehr ſaubern Staats-Maximen: Aude aliquid, brevibus Gyaris aut carce-
re dignum, ſi vis eſſe aliquid: Calumniare audacter., ſemper aliquid hæ-
ret &c. Himmel-weit unterſchieden. Man hat alſo Urſach zu vermuthen,
daß der Herr Hertzog von Sachſen-Gotha vor der privilegirten Hauß-In—-
ſtanz keine der Wurde, Rechten und Vorzugen Furſtlicher Agnatorum ſchmah
liche Quæſtiones moviren, noch uberhaupt etwas verlangen werden, w denen
Furſtlichen Hauß-Geſetzen und Verträgen zuwieder lauffe. Man kan der—
gleichen Begunſtigung von Niemand als dem Herrn Hertzoge Franz Joſia
erwarten, als welche Sich nicht entbloden, durch ſolche Illegalitaten Sich einen
Titulum agencii zu verſchaffen.

Und eben dieſes iſt die Urſach, daß Sie bey Jhren Moliminibus in der
großten Verwirruna ſtehen. Sie wiſſen Selbſten nicht, wie Sie Jhren uner—
iaubten Betrieb und Thathandlungen nennen ſollen: Sie erkennen, wie ſchwehr
es halte, Dero vermeynten Grund erſichtlich zu machen, und daher wollen Sie
bald ein von Kayſerl. Majeſtat in ſo lange provilorie augeſtellter Verweſer
der Sachſen-Weymariſchen Vormundſchafft ſeyn, bis Herr Hertzog Anton Ul
rich die Jhro im Weg ſtehen ſollende Hinderniße removiret hatten, bald fin—
den Sie aut, Sich fur einen Jure proprio authoriſirten Tutorem legitimum
auszugeben, bald geſtehen Sie Selbſten ein, daß Sie Sich einen Titulum er—
wurcket hatten, und endlich ſoll die eingebildete, allezeit gantz unſtatthaffte Iu—
tela proviſionalis deswegen gelten, weilen Herr Hertzog Anton Ulrich nach
Vorſchrifft der HaußVerfaſſung dem Herrn Hertzoge von Sachſen-Gotha ge
recht werden wollten. Konnten wohl großere Paradoxa und Contradictiones
in adjecto erdacht werden?

Herr Hertzog Anton Ulrich wurden es gegen die boſteritat nicht verant
worten konnen, wenn Sie denen Sachſen Saalteldiſchen Einbruchen, Verdren
und Uebertretungen der Furſtl. Hauß. Vertrage und Verfaſſungen Sich nicht
mit Nachdruck entgegen iellen, noch Dero ſo empfindlich beleidigte Ehre und
Prærogativen vindiciren wollten.

Dem gantzen Reich iſt auſſer allem Zweiffel ſehr viel daran aelegen, daß wie—
der den klaren Jnnhalt der Wahl-Capitulation teiner von deſſen Standen be—

ſchwehret, mithin auch nicht das mindeſte verhanget werde, w den Teutſchen
Hohen Furſtlichen Haußern an Jhren Fundamental-Verfaſſungen zu einigem
Præjudiz. Schmaler-oder Verkleinerung gereichen konnte. Jn dieſer Ruckſicht
haben bereits der mehreſte Theil Hochſt- und Hoher Reichs-Mit-Stande die
Sachſen-Saalfeldiſche Machinationes gemißbilliget. Man kan Sich dannen—
hero die gegrundete Hoffnung machen, daß ſammtliche Conſtatus geruhen wer—
den, den Bedacht forderſamſt patriotiſch dahin zu nehmen, damit Herr Hertzog
Franz Joſias Sein wiederrechtliches Unterfangen und ſtraffbare Attentata
nicht zur Wurcklichkeit bringen, dagegen aber die allen ReichsStanden gemein
ſame Jura Agnatica in ihrem Vigor und Weſen wieder ſolcherley Einbruche
und Eiiſiones werckthatig erhalten, auch das Saalfeldiſche Scandalurn publi-
cum ohne Anſtand exemplariter removiret und geahndet werden moge.
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